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Worauf wartet Poincare?
Flausen und Lügen

Das Deutsche Reich hat nach einer schweren Krise wie¬
der eine Regierung . Aber leider , herrscht über allen Wip¬
feln der Diplomatie in der Ruhr - und Enkschädigungsfrage
immer noch schwüles Schweigen . In der auswärtigen Poli¬
tik Dr. Stresemanns zeigt sich auch nicht ein Blättchen des
keimenden Erfolgs . Man hatte gehofft , daß der französische
Ministerpräsident in seiner üblichen Sonntagsrede ein Wort
des Einlenkens sprechen werde . Aber Herr Poincare lei¬
ste sich genau das Gegenteil . Seine Verleumdungen über
das „Morden " der Düsseldorfer Polizei gegen die unschul¬
digen„waffenlosen " Sonderbündler schlugen an Feindselig¬
keit und Ablehnung alle seine früh nen Leistungen.

Ausfallen mußte es auch, daß Poincare in seinen beiden
Wm Sonnkagsreden mit keiner Silbe auf den Besuch von
Hugo Stinnes  und der anderen deutschen Großindu¬
striellen bei General Degoutte zu sprechen kam, obwohl, wie
man über Paris erfuhr, einen Augenblick sogar die Rede
davon war , daß Poincare persönlich die Vertreter der deut¬
schen Ruhrindustrie empfangen wolle . Hat man sich in
Paris in letzter Minute eines Schlechteren besonnen ? Poin¬
care begnügt sich damit, seine Preßtrabanken schreiben zu
lassen, die Skinnesverhandlung mit Degoutte sei ein morali¬
scher Triumph der französischen Regierungspolitik , und er
überläßt es absichtlich — ein Spiel mit verteilten Rollen —
den Zeitungen der französischen Schwerindustrie , Bedenken
gegen die Konferenz bei dem wirtschafksunkundigen General
zu äußern und vor „übereilten Zugeständnissen" zu warnen.

Was will Poincare ? Die Antwort auf diese Frage
geht vielleicht am deutlichsten aus den Nachrichten hervor,
die die englische Zeitung «Daily Mail " nicht etwa aus Lon¬
don, sondern aus dem Pariser Außenamt erhalten hak.
Darin wird aus das französische Gelbbuch  zurückgegrif¬
fen, von dem ja auch Poincare in seiner Sonntagserbauung
(gegen Curzon zielend) gesagt hat, er nehme von jenen
Richtlinien keinen Buchstaben zurück. Wenn die Ab¬
machungen der deutschen Ruhrindustriesien mit' den Be-
sahungsbehörden, so meint die „Daily Mail ", in Kraft ge¬
treten seien, dann müsse erst die deutsche Regierung durch
Vermittlung der Entschädigungskommission den Verbünde¬
ten neue Vorschläge machen. Diese deutschen Vorschläge
mützken zunächst Maßnahmen zur Herstellung der wirtschaft¬
lichen Ordnung und zur Festigung der deutschen Währung
enthalten. And erst von dem Erfolg dieser Vorschläge hänge
es ob, ob und wie die Ruhrbesetzung gemildert werden
könnte. . .

Aus diesen Flause .n und Lügen — etwas anderes
M diese Nachrichten nicht, geht deutlich hervor, das Poin¬
care nicht daran denkt, in ehrliche Verhandlungen mit der
neuen Regierung Stresemann einzutreten . Wörtlich sagt
ja auch das London-Pariser Franzosenblatt , man könne an¬
nehmen, daß in einigen Wochen die Rückkehr zum normalen
wirtschaftlichenLeben im Ruhrgebiet Fortschritte machen
werde. In einigen Wochen ! Bis dahin will Frankreich
warten! And worauf wartet es in Wirklichkeit ? Nun , dem
Pariser „Journal " wird aus Mainz gemeldet, daß in naher
Zukunft der Versuch einer Ausrufung der Rheini¬
schen Republik  bevorskehe . Der Tag stehe noch nicht
fest. Aber die Sonderbündler , denen der Düsseldorfer Putsch
mißglückte, wollen zu einer bestimmten Stunde gleichzeitig in
allen Großstädten des Rheinlands und des Ruhrgebiets un¬
ter dem Schutz des französischen Zuhälters ihr deutsches
Vaterland schänden und die Republik des rheinischen Hoch¬
verrats errichten. Darauf  wartet Poincare , und von
dieser Absicht ist sein ganzes Handeln oder vielmehr Nicht¬
handeln in diesen Tagen der Spannung bestimmt.

Diese Politik des weiteren Zuwarkens ist eine unerhörte
Herausforderung gegen England.  Die britische Reichs-
konferenz will ein Ruhr - und Entschädigungsprogramm auf-
siellen mit dem Hinweis , daß jeder Zeitverlust das Unheil
^siegle . Die ganze englische Presse nennt jetzt offen das
Hauptziel Frankreichs : die Zerstückelung Deutschlands . Der
halbamtliche „Daily Telegraph " stellt fest, daß die Aussicht,
überhaupt noch Entschädigungen von Deutschland zu er¬
halten, von Tag zu Tag schwinde. Glaubt Poincare auch
dem englischen Widerstand Trotz bieten zu können ? Die
Entscheidung des Ringens fällt in dieser Woche . — er.

Deutscher Reichstag
Das Ermächtigungsgesetz

Berlin , 9. Okt. Ein Antrag Mütter-  Franken (Soz .)
fordert, daß die zu treffenden Maßnahmen , soweit njcht durch
besetz anders bestimmt wird , mit dem 1. Januar 1925 außer
«chaft treten sollen. Ferner soll sich die Ermächtigung auch

auf Erwerbslose erstrecken. Abg . Dr . Helfferich
kOE .) beantragt , das Ermächtigungsgesetz an einen Aus-
schu ß zu verweisen , da seine Fraktion nicht in der Lage sei,
«ssem weitgehenden Gesetz ohne Aufklärung seitens der Re¬
gierung über die Absichten, die sie damit verfolgt , zuzu-Mnrnen.

Donnerstag den 11. Oktober 1928
"Abg . Schiffer (Dem .) stimmt dem Ermächtigungsge¬

setz zu: eine Ausschußberatung sei nicht nötig , dagegen übt
Schiffer eine äußerst scharfe Kritik am Reichstag , dessen An¬
sehen arg gesunken fei. Dem Volk dürfe nun nichts mehr
vorgemacht werden.

Abg . Frölich (Komm .): Das Ermächtigungsgesetz er¬
würge den Parlamentarismus und sei der Beginn der
Diktatur.

Abg . Dr . Hugo (D . B .) stimmt dem Gesetz zu. Dem
Einzelhandel könne man nicht die Goldberechnung verbieten,
wenn sie überall eingeführt werde . Daher müffe die Wucher-
gesehgebung aufgehoben werden . Zur Gesundung der
Kohlemolrkschast könne auf die Hebung der Kohlenproduk-
tion nicht verzichtet werden.

Abg. Wolle (Deutsch -Völkisch) fragt , ob tatsächlich
der preußisch« Minister Albert (Soz .) mit einem Schie¬
rer ekvm Vertrag über den Verkauf von Waffen des

deutschen Heers abgeschlossen habe: ob der preußische Mi¬
nister Severins  wirklich verfügt habe, daß Reichsgesetze
gegen den Millen der feindlichen Aheinlandkommission nicht
durchgeführt werden sollen: ob der russische Botschaftsrat,
der Waffen an die Berliner Kommunisten geliefert habe,
noch immer nicht abberufen sei. -->1' -

Innenminister Sollmann:  Auf die Frage , yb deutsche
Gesetze im besetzten Gebiet durchgeführk werden sollen, wird
die preußische Regierung antworten , wenn sie es für not¬
wendig hält . Die Zeit , wo über Maffenverkäufe gesprochen
werden kann , werde die Regierung selbst bestimmen müssen.
Bon einer Diktatur im üblichen Sinn könne nicht die Rede
sein. Gegen jeden Versuch einer ungesetzlichen Diktatur
werde sich die Reichsregierung zur Wehr sehen. Aeber
die Verhandlungen der Industriellen mit General Degoutte
fällt der Redner noch kein endgültiges Arkeil, weil die Re¬
gierung das umfangreiche von der Industrie überreichte Ma¬
terial noch nicht habe prüfen können und eine Antwort aus
Paris und Brüssel auf das deutsche Verhandlungsersuchen
noch nicht vorliege.

Die Abgg . Alpers (Hann . Deukschnat.), Fehr (BB .)
und Ledebour (bei keiner Fraktion ) lehnen das Er¬
mächtigungsgesetz ad. -

Bayerischer Gesandter von Preger:  Die bayerische
Regierung vermag dem zerschlagenen Ermächtigungsgesetz
nicht zuzustimmen. (Beifall rechts.) Siet ragt Bedenken , in
die Hände der Reichsregierung in ihrer gegenwärtigen Zu¬
sammensetzung so weitgehende Vollmachten zu legen , zu¬
mal sie sich nicht einmal auf dasjenige Gebiet mit erstrecken
sollen, auf dem sie am notwendigsten wären . (Beifall rechts,
. . . . . . (Großer Lärm links .)

Der Antrag Helfferich (Dnkl .) auf Ausschußbera-
kung wird abgelehnt . Dtzs Haus geht sofort zur zweiten
Lesung über. j

Bon den Kommunisten wird beantragt , die Reichsregie¬
rung solle gegen die Industriellen Stinnes , Boegler , Glöck¬
ner, Otko Wolfs usw. und gegen die beteiligten Industriellen-
Organisationen 'Anklage wegen Hochverrat, begangen durch
ihre Berständigungsversuche mit Frankreich beim Staats¬
gerichtshof erheben.

Abg . Hoch (Soz .) beantragt , die Enverbslosenfürsorge
aus dem Ermächtigungsgesetz herauszulassen.

Abg . Helfferich (Dntl .): Die Legende, daß die
Deukschnationalen nur der Regierung Cuno zuliebe die neuen
Steuern bewilligt hätten, sei längst überlebt. Wir sind
heute das ärmste Volk in ganz Europa . Wir lelnn seit
Jahren von der Substanz . Die Aeichsausgaben betragen
1)4 Milliarden Goldmark im Monat , also fünfmal mehr
als vor dem Kneg und nicht weniger als während des
Kriegs mit Einschluß der gesamten Kriegskosten . Das Bud¬
get kann gar nicht in Ordnung gebracht werden durch
Steigerung der Einnahmen , denn die Reichsausgaben ma¬
chen schon soviel aus , wie das gesamte Volkseinkommen.
Wir müssen die Produktion steigern, und das ist ohne Er¬
höhung der Arbeitsleistung nicht möglich. Die neue Regie¬
rung hat gar kein Programm . Sie paßt uns nicht nur
wegen der Personen nicht. Es sei eine Anwahrheit , daß
sein Frakkionsfreund Graf Westarp am Montag einen Ap¬
pell an die Bauernschaft gerichtet habe, Nahrungsmittel
nicht mehr gegen Papiergeld zu liefern . Die Währungs¬
reform müsse im Ausschuß beraten werden . Der Redner
begründet zum Schlüsse die Anträge seiner Partei , wonach
die Bestimmung gestrichen werden soll, daß das Ermächti-
Wngsgeseh vom Bestand der Großen Koalition abhängig
sein soll. Ferner einen Antrag , daß die Reichstagsabge¬
ordneten, solange das Ermächtigungsgesetz dauere, nur noch
für diejenigen Tage bezahlt werden sollen, wo der Reichstag
tatsächlich versammelt ist. (Das werden nur wenige Tage
fein, da das Ermächtigungsgesetz den Reichstag überflüssig
macht.) Dadurch könne das Reich eine enorme Summe er¬
sparen. (Großer Lärm link).

Abg . Andre (Ztr .) spricht gegen die deutschnakionalen
Anträge.

Arbeiksminister Dr . Brauns  verspricht , daß an der
Erwerbslosenfürsorge keine grundlegenden Aenderungen
vorgenommen werden . Abg . Merk (Bayer . Bolksp .) und
Abg . Malzahn (Komm .) lehnen die Vorlage ab.

In später Nachtstunde wird das Ermächtigungsgesetz
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Vertagung des Reichstags
Berlin , 10. Okt. Die Vorlage des Ermächtigungs¬

gesetzes  soll nach dem Wunsch der Regierung doch noch
heute erledigt werden , obgleich die dritte Lesung infolge des
Widerspruchs der Opposition aus Donnerstag festgesetzt wor¬
den war . Dies könnte erreicht werden , indem heute zwei
Sitzungen abgehalten werden . Nach Verabschiedung des A r-
beitszeitgesetzes,  die vielleicht am Samstag erfolgen
wird, wird sich der Reichstag auf längere Zeit ver¬
tagen.  Ob die Pause Lurch Sitzungen unterbrochen wird,
hängt davon ab, ob die Fraktionen die auf Grund des Er¬
mächtigungsgesetzes ausgeführten Maßnahmen der Regie¬
rung einer Prüftmg unterziehen wollen . Wie verlautet , soll
die Arbeitszeit imBekgbau  auf volle acht Stunden
ohne Einrechmmg der Ein- und Ausfahrt festgesetzt werden.

Neue Nachrichten
Forderungen der Ruhrindustrie

Berlin , 9. Okt. Laut „Voss. Ztg ." hat die von Hugo
Stinnes geführte Gruppe der Ruhrindustriellen derR e i ch s-
regierung  zehn Forderungen und Fragen überreicht.
Sie verlangt u. a.: Ersatz der seit der Ruhrbesetzung weg-
genommenen Kohlen , sowie Ersatz der seit der Ruhrbesetzung
zwangsweise erhobenen Kohlensteuer, Beseitigung der Koh-

Dr das Ruhrgebiet , Garantie der Verfügung über
Me künftig zu liefernden Entschädigungskohlen , bevorzugte
Belieferung des besetzten Gebiets mit Rohstoffen und Leoens-
«Wekn, Aushebung des Kohlen konmnssariats und der siaat-
kdhen VertcÄungsvrgcrne für Kohlen im besetzte» Gebiet,
LrmLchttgrMa der Kowmnsiio» der ÄnduKriello ^ die V«v-
handlungen mit der Besetzumgsbehörde weiter zu sichres.
Schließlich wird die Reichsregierung gefragt , ob sie bereit sei,
hie Industriellen bei der Durchführung ihrer Forderungen
mich Verlängerung der Arbeitszeit auf 8)4 Stunden unter
Lage und 10 Stunden Wer Tage und nach Aufhebung samt-
sicher Demobiimachungsverordnungen zu unterstützen. ^

^ Neue Aniform Dc dre SchuhpMü^
Berlin . 10. Okt. Auf Bedangen der feindlichen Ueber-

Wachungskommlssion wird die Schutzpolizei eine veränderte
Uniform erhalten . Sie wird im Schnitt - er bisherigen ähn¬
lich sein; die Hose ist aus schwarzem Tuch mit karmesinrot« »
Perstoß , Rock, Mantel , Umhang und Schirmmütze aus blauem
Tuchstoff. Als Grund der Anordnung wird angegeben , daß'
die bisherige Uniform zu Verwechslungen der SchutzpolizÄ
mit der Reichswehr führen könne.

Weitere Maßnahmen des bayer. Generalslaatskommlfsars
München . 10. Okt. Generalstaatskommissar v. Kahr  hat

die Verarbeitung und Verfütterung von Milch , soweit sie
Über Den Eigenbedarf der Landwirte hinausgeht , ver¬
boten.  Nötigenfalls werden die Buttermaschinen beschlag¬
nahmt . Versäumnis in der Milchablieferung wird unter
Strafe gestellt. Die Ausfuhr von Milcherzeugnis-
sen  aus Bayern wird von der Genehmigung der Landesfett --
ftelle abhängig gemacht. Ferner sind Maßnahmen gegen die
Wucherer urck Schieberin  Ausarbeitung . Einer Reihe
von Ostjuden  aus Sowjetrußland wurde die Verlänge¬
rung der Aufenthaltserlaubnis verweigert.

Der „Frank . Kurier" berichtet, AdolfHitler  Hobe die
rhm kürzlich übertragene Führerschaft des „Deutschen Kanipf-
bunds " niedergelegt , da er den Beschluß des Bunds , Kahr zu
unterstützen, nicht billige . -

Rücktritt des sächsischen Geschäftsträgers in München

München , 10. Okt. Der sächsische Geschäftsträger v. Dziem-
browski hat - wegen des Eintritts der Kommunisten in dis
sächsische Regierung seine Entlassung gefordert.

Landabgabe . Der Umrechnungssatz beträgt vom 13. bis
16. Oktober 243 Millionen Papiermark für eine Goldmark.,

Aufhebung eines Zeikungsverboks
Leipzig, 10. Okt . Der Staatsgerichtshof hat das von

der preußischen Regierung verfügte Verbot der Berliner
„Deutschen Zeitung ", das am 26. September ergangen war,
aufgehoben . — Wer entschädigt nun die Zeitung für den
ungerechtfertigt zugefügten Schaden ? Alle Zeitungen soll¬
ten endlich einmal zusammenstehen, um sich gegen Verbots-
Schädigungen zu schützen, falls das Verbot vom Skaats-
gerichtshof für unberechtigt erklärt wird . Das ist eine!
Zeikungsangelegenheit von allgemeiner größter Bedeutung.

Frankreich will nicht mit der Reichsregierung verhandeln
Paris , 10. Ok. Z '- der Anregung der deutschen Reichs¬

regierung , eine französisch-belgisch-deutsche Kommission Mr
Verhandlungen über die Wiederaufnahme der Arbeit im be¬
setzten Gebiet veröffentlicht Havas eine halbamtliche Erklä¬
rung : Die Reichsbehörden werden wohl enttäuscht  wer¬
den. Ponvare werde dem deutschen Botschaftsrat v. Hösch
keine befriedigende Antwort geben. Die verbündeten Re-



gierungen wollen diese Frage nicht mit Der Reichs-
regierung  besprechen, d. h. mit den Behörden, die von
Berlin aus den passiven Widerstand geleistet haben. Da¬
gegen seien sie sehr geneigt, unmittelbar mit den Behör¬
de n i m be setzten Gebiet  oder mit den Unterneh¬
mern und den Arbeitergruppen  die Vorkehrungen
kir die Wiederherstellung des geregelten Wirtschaftslebens,
km Ruhrgebiet zu treffen. Das Abkommen der Ingenieur«
kommission mit der Phönixgruppe  beweise , daß ein
solches Verfahren rasch durchführbar und praktisch sei, wäh¬
rend von der Einmischung der Regierung nur Hemmung n
Zu erwarten seien. Wenn die Reichsre'gierung Auskünfte
wünsche, habe sie sich ausschließlich an dis Entschädigungs¬
tommission zu wenden, aber erst, nachdem der passive Wider¬
stand in seinen Wirkungen vollkommen beseitigt sei. Rur
aus diesem Wege werden sich diplomatische Verhandlungen
Zwischen Len Verbündeten und dem amtlichen Deutschland
vollziehen.
. Paris , 10. Okt. Im „Petit Journal " wird geschrieben:
Dllll Frankreich auf die Anregung der deutschen Reichsregie-
Ümg die Tür öffnen? Die Reichsregierung besitze weder
den Einfluß noch das Geld, Frankreich zu befriedigen: sie
fasse sich von -der Stinnesgrupps zwingen. Stresemann
hübe es auf die Aufforderung Lord Curzons , Verhandlungen
Mit den Verbündeten einzuleiten, im Reichstag am Montag
klar ausgesprochen, daß er gewisse Unvollkommenheiten des
Vertrags von Versailles gegen Frankreich ausbeuten wolle.
Und da die Gewalt des Widerstands im Ruhrgebiet nicht zum
Mel führte, wolle er es mit List versuchen. Die Warnung
A dankenswert . Frankreich habe sie Mar nicht nötig, aber
j« werde sich ihrer erinnern , um das Vorgehen unabhängig
lmd entschlossen zu Ende zu führen, dessen Wirksamkeit täg-
stch mehr zu spüren fei.
- Das „Echo de Paris " meldet dagegen aus Düsseldorf, der
Köutsche Vorschlag werde dort günstig ausgenommen.

Das deutsche Papiergeld für England
London, 10. Okt. „Daily Expreß " teilt mit, daß das deut-
Flugzeug, das bis jetzt die Beförderung des deutschen

Zapiergslds Mischen Köln und London für die englische Be¬
iatzung vorgenommen habe, am letzten Samstag seine letzte
Meise gemacht habe. In Zukunft werde kein deutsches Papier¬
geld mehr nach London gesandt werden.

Loolidge lehnt die Vermittlung ab
Paris , 10. Okt. Nach dem „Newyork Herald" hat Präsi¬

dent Coolidge  es abgelehnt, in der Entschädigungssrags
bis Vermittlung zu übernehmen. Die Anregung daß di«
Vorschläge Huxches' (Prüfung der Leistungsfähigkeit Deutsch¬
lands durch unparteiische Sachverständige) Deutschland ruck
Frankreich aufgeuötigt  werden sollen, um beiden einen
ehreirvÄlen Rückzug zu ermöglichen, sei von einem Vertreter
Cootidges obgetechut worden.

Faschiskenverschworungin Rumänien
Bukarest, 10. Okt. Die Polizei entdeckte eine Verschwö¬

rung von Faschisten. Mehrere Minister , Finanzleute und an¬
dere Persönlichkeiten sollten heute ermordet werden. Unter
den Verhafteten befinden sich zwei Studenten , die ein Ge¬
ständnis ablegten,

Lösung -er Arbeitsgemeinschaft?
Berlin , 10. Okt. Von Len Gewerkschaften ist angeregt

worden, falls die Vorschläge der Ruhrindustriellen bezüglich
der Aufhebung des achtstündigen Arbeitstags und des Tarif-
wesens Erfolg haben sollten, aus der Arbeitsgemeinschaft der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer auszutreten . Für den Aus¬
tritt soll besonders der sozialdemokratischeBund der Ange¬
stellten (Afa) sein, während die christlich-deutschen Gewerk¬
schaften dagegen sind, da es nicht sicher sei, daß die Arbeit¬
geber im allgemeinen das Vorgehen der Schwerindustriellen
billigen.

Minoux trennt sich von Stinnes
x Berlin , 10. Okt. Der Generaldirektor der Stinnesunter-

nehmungen Minoux hat seinen Posten niedergelegt, um sich
ganz der Politik zu widmen. In letzter Zeit sollen wirt-
jchaftspolitische Meinungsverschiedenheiten mit Stinnes auf¬
getreten sein, namentlich bezüglich der Eisenbahnen des besetz¬
ten Gebiets. Während Stinnes für eine Gesellschaftsbildnng
unter Beteiligung der deutschen Industrie sei, vertrete Mi¬
noux den Standpunkt , daß die Bahnen im Besitz des Reichs
bleiben sollen. — Minoux war schon bei der letzten Kabinetts¬
bildung für das Finanz - oder für das Wirtschaftsministerium
ins Auge gefaßt. >»

Die lleberwachungskommission amtet wieder
London, 10. Okt. Die Botschafterkonferenz in Paris hat

in einer Note angezeigt, daß die Verbandskommission zur
Entwaffnung Deutschlands ihre Tätigkeit wieder ausgenom¬
men habe, während in den letzten Monaten so gut wie keine
Überwachung ausgeübt worden war . In London ist nach
Reuter nicht bekannt, welche tatsächliche Bedeutung der neuen
Tätigkeit beizumessen sei.

Der Billionenraub
Berlin , 10. Okt. Am 28. v. M . besetzten belgische Truppen

die Reichsbankstelle in Mörs , bemächtigten sich der auf den
Kassentischen liegenden Beträge in Höhe von rund einer hal¬
ben Billion  Mark und verlangten die Herausgabe der
Kassenbestände, die sich auf etwa 15 Billionen beliefen. Da
die Oeffnung des Schranks verweigert wurde, wurden der
schlüsselführende Beamte, ein Geldzähler und zwei Angestellte
verhaftet. Das im Kassenraum anwesende Publikum
wurde mit Gewalt gezwungen, seine Geldbeträge auszuhän¬
digen. Erst nachdem am 1. d. M. an die belgische Besatzungs¬
behörde die Summe von einer Billion Mark bezahlt worden
war , Lequemten sich die Belgier dazu, das Gebäude zu räu¬
men und die Gefangenen , die während der Zeit ihrer Gefan¬
genschaft weder essen noch schlafen konnten, wieder freigege-
ben. — Am 4. d. M . sind von dem Kommissar der belgischen
Besatzungsbehörde auf der Reichsbankstelle in Krefeld 560
Milliarden Mark sortgenommen worden. Aus der Reichs¬
bankstelle i» Düsseldorf wurden auf Befehl des französischen
kommandtzHNidenGenerals weitere 3800 Milliarden wegge-nommen̂"

Ausweisungen
Ludwigshafen, 10. Okt. In Kaiserslautern sind 19 Eisen¬

bahnbeamte mit Familien ausgewiescn worden, weil sie die
Bedingungen zur Einstellung in den französischen Dienst ab¬
lehnten. Ferner wurden zwei Schauspieler und vier Schau¬
spielerinnen des Stadttheaters wegen „Bedrohung der
Sicherheit der Besatzung" ausgewiesen.

Ruhrkinder in Men
Wien, 10. Okt. Unter ungeheurem Jubel der Bevölke¬

rung sind 600 Ruhrkinder aus Gelsenkirchen, Recklinghausen
und Umgebung in Wien ^ ingetroffen.

Württemberg
Stuttgart , 10. Okt. Vom Landtag.  Abg . Strü¬

bet (Bauernbund ) hat folgende Kleine Anfrage an die Ne¬
gierung gerichtet: Ist dem Herrn Finanzminister bekannt,
daß vom Reichssinanznsinisterium die württe -nbergischen
Ortssteuerämter aufgehoben werden und daß infolgedessen
die Steuerpflichtigen gezwungen sind, im Monat mehrere
Male ihre Steuern direkt beim Finanzamt des Oberamts¬
bezirks abzuliefern? Ist der Herr Finanzminister der An¬
sicht, daß auf diese Weise „Ersparnisse" gemacht werden,
wenn Tausende von im Erwerbsleben stehende Personen in
jedem Monat einige Tage zum Steuerzahlen verwenden und
Millionen für Fahrgelder ausgeben müssen? Was gedenkt
der Herr Minister zu tun , um derartige „Vereinfachungen"
der Reichsfinanzverwaltung auf Kosten der ländlichen
Steuerpflichtigen und der Allgemeinheit zu verhindern?

Stuttgart , 10. Okt. 90 . Geburtstag.  In geistiger
und körperlicher Rüstigkett feiert heute der frühere In¬
dustrielle August Zöppritz  seinen 90. Geburtstag . Seit
vielen Jahren betrieb er Las Selbststudium der Naturwissen¬
schaften und der Heilkunde und trat namentlich für die Ho¬
möopathie ein. Bis in die letzte Zeit gab er alljährlich ein
Wetterprognosenheft heraus.

Todesfall. Oberkirchenrat Rabbiner Dr . Kroner  ist im
Alter von 79 Jahren gestorben. Er war 1893 als erster
Rabbiner in Stuttgart gewählt worden.

Zeitschristenverbot. Der militärische Befehlshaber für
Württemberg hat die in Eßlingen erscheinende pazifistische
WochenLeittiNL̂,Die Menschheit" bis aus weiteres verboten.

Zuffenhausen, 10. Okt. Vorgeschichtlicher Fund.
In den Salzwiesen kam bei Grabarbeiten für eine Wasser¬
leitung in 80 Zentimeter Tiefe ein Backenzahn (nicht Stoß¬
zahn) eines Mammut zum Vorschein. Beim Löwentor wurde
vor einigen Jahren ein Stoßzahn jenes langbehaarten Ur-
elefanten gefunden. Ein Teil des oben genannten Zahns
kam in die Naturaliensammlung der hiesigen Realschule.

ep. Grunbach, 10. Okr. Bedrängte Fürsorge-
anstalk.  Dem hiesigen Frauen st ist,  das alten, ein¬
samen und zum Teil kränklichen Frauen eine Heimat ge¬
währt , droht die Auflösung und seinen Insassen Heimat¬
losigkeit, da olle Mittel zur Karkoffelversorgung für»seine
20 Personen umfassenden Haushalt fehlen. Schleunige Hilfe
-mit Geld und Nakuralgaben ist dringend nötig.

Gmünd , 10. Okt. Neuer Vorstand.  Da Professor
Vogel  in sein akademisches Lehramt an der Universität
Gießen zurückkehrt, übernimmt Bergrat Dr. Moser  die Lei¬
tung des Instituts der Probier - und Forschungsanstalt . Er
behält sein Amt an der Münze in Stuttgart daneben bei.

Talheim OA. Heilbronn, 10. Okt. Der Dollarfres¬
ser , Am israelitischen Neujahrsfesttag erhielt die Witwe Jor¬
dan , während sie in der Synagoge war , einen Brief aus
Amerika. Der Postbote schob ihn wie üblich zum Türspali
hinein. Der eingesperrte Hund zerriß jedoch den Brief samt
einem inliegenden 5-Dollarschein und fraß ihn bis auf einig«
kleine Fetzen zum Schrecken der Heimkehrenden auf.

Skeinheim a. Albuch, 10. Okk. Teure  Pacht . Bei der
Verpachtung der Sommerschafweide im Weiler ' Gnanneu-
weiler, mit 200 Skück befahrbar , wurde die Summe von
11730 Goldmark erlöst.

Rottweil , 10. Okt. HehlerundSkehler.  Die Straf¬
kammer hak den Dachdecker Karl Fischer  wegen schweren
Diebstahls zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust,
den Stellwerksmeister Eugen Fischer  wegen Hehlerei zu
6 Monaten , den Wirt Haggenmacher  von Dürrheim
wegen Hehlerei zu 4 Monaten und die Instrumentenmacher
Johann und Karl Mesle  wegen Hehlerei zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt . Es handelt sich um die Einbrüche auj
Schloß Lichkenegg, Schloß Mühlheim , Schloß Merenwag , in
der Pulverfabrik Roktweil, Kurhaus Dürrheim , Luisenheim
in St . Blasien u. a.

Tuttlingen , 10. Okt. Einbruch.  In einem Schublager
wurde nachts eingebrochen und eine größere Anzahl Schuh«
gestohlen. Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden.

Friedrichshafen, 10. Okt. Obst - undKartoffeldieb-
st a h l. In letzter Woche wurde nachts einem Landwirt ir
Iettenhausen eine Menge Obst und einem Landwirt in Loch¬
bruck von seinem Acker eine größere Menge Kartoffeln ge¬
stohlen. Die Täter wurden ermittelt und Las gestohlene Gui
restlos wieder beigebrachr.

Schlüsselzahl der Gasthöfe. Der Bereist Würkk. Gasthof.
besiher hak die Bervielfälttgungszahl für den Friedenspreis
eines Zimmers auf 100 Millionen erhöht.

Eine Enihüllung
Stuttgart , 10. Okt. Unter der Ueberschrift „Auf Schleich¬

wegen" veröffentlicht das führende Blatt der Zentcums-
partei , „Deutsches Volksblatt", heute einen ersten Artikel
über die Selb st schutztruppe der Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten, „Republikanischer Reichs¬
bund", unter der Führung des früheren Oberpolizeidirektors
Hahn  in Stuttgart - Hochn habe vordem auch die mit den
Göppinger Grormnstahlknüppeln bewaffnete Truppe geleitet
und einexerziert, die sich „Wandervereinigung Schwaben"
nannte . Dann kommt das Watt auf Vorgänge der jüngsten
Tage zu sprechen, die sich in Zuffenhausen, Botnang und
Sdtttgmrt zutrugen , bis die -Polizei dahinter gekommen fei,
Lastautomobile . der KunWaumwollwerke von Lippmarm.

Wolfsu ."Söhn (Teilhaber Wolfs . SHwUzenberqH
uird Feigenbaum)  Hütten bei der Firma Schwarz-
schild  in Zuffenhausen (Mitbeteiligte Rosen stock und
Oesterreich)  große Mengen Säbelkoppeln, Tornister
Brotbeutel , Feldflaschen und Trinkbecher abgeholt und aus
geheimnisvollen nächtlichen Fahrten ^ sowie unter Vermei¬
dung der belebten Straßen teils beim Süddeutschen Metall-
ardeiteroerband in der Rötestraße zu Stuttgart , teils in einem
Schreinereigeschäft zu Botnang untergebracht. Ein Teil sei
auch auf Handwagen nach Cannstatt in den Hof des Schwa-
benbräu und von da weiter zu Gemeinderat Blase  r und
anderen gebracht worden, bis die Polizei der Sache ein End«
machte. Der Artikel nennt allerhand Namen aus dem Repu¬
blikanischen Reichsbund, wie den des Regierungsrrts Wil¬
de r m u t h , des Abg. Schüler  und sogar des Geschäfts¬
führers der Demokratischen  Partei , Hopf.  Ueber
die Art , wie die republikanischeSchutzgarde in den Besitz der
Ausrüstungsgegenstände gekommen fei, wird erzählt, daß
der frühere Oberpolizeidirektor Hahn mit Herrn Schwärs
schild verhandelte und den Abg. Schüler dazu mitbrachte,
worauf ganz umsonst, ohne jede Bezahlung und aus purer
Gefälligkeit 2500 solcher Garnituren abgegeben worden seiest
Ein Geometer namens Frech und der Redakteur Frei-
höfer  hätten eine Art Abnahmekommission gebildet. Am
letzten Freitag rmd Samstag abend hätten die Sachen ver¬
teilt werden sollen, seien jetzt aber in guten Händen und aufs

Mex LieMorgäW

Horb . Versetzt wurde Forstmeister MooSmayer in
Justtngen an das hiesige Foistamt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den I I . Oktober INS.

Reuter -Abend . Der vorgestrige Reuterabend im voll¬
besetztest.Saal der Traube zeigte, daß man seine Erwartungen
erfüllt, ja sogar übertroffen sah. Selten wohl findet man
solch einen vorzüglichen Vortragenden der plattdeutschen Ge¬
dichte von Reuter , wie Herrn Melzer in der Gestalt des „Onkel
Bräsig." Trotz des schwer zu verstehenden Plattdeutsch haben
eS dank der guten und klaren Aussprache des Herrn Melzer
wohl alle verstanden. Sein Mienenspiel war den Gedichten
vorzüglich angepaßt und hat allgemein die LachmuSkeln der
Publikums angestrengt. Selbst einige andächtige Herrn mach¬
ten im Eifer unwillkürlich dar Mtenenspiel des Herrn M. mit.
Am besten von allem hat wohl die „Kaltwasserheilanstalt"
gefallen. Mit seltener Gabe verstand es Herr M. besonders
in diesem Stück die plattdeutschenAusdrücke hervorzubringm
und durch sein köstliches Mtenenspiel zu würzen. Welch guten
Eindruck der Vortrag der Herrn Melzer htnlerlassen hat, zeigte
wohl am besten der stürmische Beifall. Fr.

Staat !. Bezirksrindviehscha «. Am IO. Oktober fand in
Altensteig die schon für Juli angesagte, aber wegen Maul-
u. Klauenseuche verschobene staatliche BezirkSrindviehschau statt.
Zugelasien waren nur solche Fairen und Kühe, die in das
Herdbuch der Viehzuchtgenosienschaft Nagold eingetragen sind.
Fairen konnten aus äußeren Gründen nicht prämiert werden.
Dagegen erkannte das Preisgericht, bestehend aus den Herren
Oekonomteräten Mayer -Rottweil und Gabriel-Ktrchberg fol¬
genden Tkerbesitzrn Prelle für Kühe zu: H. für ältere
Kühe:  einen II. StaaatSpreiS : Link , Tröll -Shof; Joh . Gg.
Schleeh , Garrweiler ; einen III. StaatSpreiS : Härtter,  Philipp
Esslingen ; Schill , alt Metzgermstr., Ebhausen ; Ruoffz.
Rößle, Spielberg ; Schleeh , Karl , Garrweiler , 2 Preise für
2 Kühe; Silber,  Mühlebesttzer , Altensteig; Koch, Acctser,
Böstngen ; Schleeh  z . Hirsch, Garrweiler ; Gauß,  z . Krone.
Wenden. 8 für jüngere Kühe:  einen II. Staatspreis:
Tausch,  Otto , Garrweiler , 2 Preise für 2 Kühe; Kolmbach
Schultheißen Wwe., Spielberg ; Reule,  Gärtnereibesißer, Na
gold; Schmid , Spitaloerwalter , Nagold ; einen M. Preis:
Kal mb ach, Friedrich, Garrweiler ; Ru off z. Rößle, Spiel¬
berg. Die Schau lieferte ein Bild vom guten Stand unserer
Viehzucht und vom Interesse unserer Landwirte an derselben.

Unser Garten im Oktober
Der Gemüsegarten  hat endlich den langersehnten

Regen, leider zu spät, denn die meisten Gemüsearten haben
bereits infolge der anhaltenden Trockenheit des vorher¬
gehenden Monats ihr Wachstum abgeschlossen. In Lagen
mlt hohem Grundwasserstand, war die Wärme und Trocken¬
heit von Vorteil , in trockenen Lagen mit Kiesuntergrund be¬
deutet der Sommer eine Mißernte . Es ist deshalb nicht ZU
verwundern , wenn auf solchen Böden auch die Kleinpächter
und Klemgartenbesttzer allmählich zum ausschließlichenAn¬
bau von Karkoffeln und Getreide übergehen, weil diese
weniger Arbeit und mehr Butzen versprechen. Das
müse kann demnach nicht billiger werden, sondern es wiro
ln Zukunft unbezahlbar. Deshalb sollte jeder, der euM
Garten hat , wenigstens für den eigenen Bedarf GemM
bauen. Die vorbereitenden Arbeiten für nächstes Jahr neh¬
men bereits im Herbst ihren Anfang mit deren Grcken und
Düngen des Landes, das schon abgeernket ist. Mit dem
Einwinkern der Winker-Gemüse und Wurzelgewächse, om
aber nur bei trockenem Wetter eingebracht werden sollew
wird immer mehr Land frei, so daß schon manches vmm
Arbeit für nächstes Frühjahr geleistet werden kcmn. DM
Gemüse überwintert am besten in Erdgruben und Mieren.
Petersilie und Schnittlauch werden zum Antreiben am
Küchenfenster in Töpfe und Kisichen gepflanzt.

Die Erdbeerbeete sind zu säubern, zu behacken und mi
kurzem Dünger zu belegen. Man versäume nicht Ankrall
und Krautstrünke zn sammeln und möglichst zu verbrennen,
um"einer weitern Ausbreitung des Ankrauts und der Kropf¬
krankheit der Kohlarien vorzubeugen. Anreise Tomare
werden zum Nachreifen in der Küche auf Schränke und io'
stige dazu geeignete Plätze gelegt. Wo Nachtfröste zu e
warten sind, ist das Bedecken der Spinat - und Schwarz
wurzelbeeke mit Laub nach-Eintritt des Frostes anzurat ,
um das Ausfrieren zu verhindern . ^ „ . . / -

Im Obstgärten  wird mit den Neupflanzungen begon
neu. Je früher ,.diese beendet werden, desto bester fites l
die Bäume . Das Winterobst wird vor dem Ernkritt ^ ^
Nachtfröste geerntet . .»Mit dem A
oer .Obstbäume kann anaekänaen^

urs vor vem . - -
Ausputzen und Reinigen

:n« werden.^ BiEach legt
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Hat sich, wie aus Budapest gemeldet wird , mit der Prinzeffin
Unna von Sachsen, der Tochter des ehemaligen Königs
Friedrich August, verlobt.

Z. R. 3 wird seine Reise nach Amerika erst im nächsten
Frühjahr antreten können, da in der Lieferung der fünf
Maybachmotoren eine Verzögerung eingetreten ist. Diese
xVölfgliedrigen Motoren von je 400 Pferdestärken sind so
gebaut, daß sie auch rückwärts laufen können.

ep. Me Gesamtzahl der Klosterniederlassungen in Deulsch-
Wd beläuft sich nach der «Germania " zur Zeit auf 6802.

Die Fahne der Banaler Schwachen. Bei der Zweihundert¬
jahrfeier der Stadt Temesburg im Banat wurden die altfrän¬
kischen Farben rot-gold wieder getragen, die die frühere un¬
garische Regierung nicht geduldet hatte. Mit Zustimmung
der rumänischen Regierung wurden sie fortan als die Farben
der Banaler Schwaben erklärt . Die Schwaben werden nun
bei allen passenden Gelegenheiten rot-gold aus Bändern , rot-
gelb auf Fahnen tragen . Daneben bleibt zum Zeichen der
Zusammengehörigkeitzum Großdeutschtum die schwarz-rot-
gelbe Fahne in allen österreichisch-ungarischen Nachfolge¬
staaten. sie erhält jedoch nach dem Vorgang der Alvenländer
meist ein Hakenkreuz im Mittelfeld.

700 Tonnen Gefrierfleisch verloren . Bei den Stürmer
letzter Tage scheiterte im Kanal der Dampfer „Stuart Star"
Er hatte u. a. 700 Tonnen Gefrierfleisch von Argentinier
nach Bremen an Bord , die fast ganz verloren sind.

ep. Orientalische Studenten . An deutschen Universitäten
studieren gegenwärtig 1700 junge Leute aus dem nahen
Orient, 2900 aus Osiasien. — Um die deutsche Wissenschaft
auszuschlachten, dazu sind die Deutschen gerade gut genug,
im übrigen verfolgt man die Hunnen und Barbaren Mil
Haß und-Verachtung. Deutsche Dusler aber sind unentwegt
du lleberzeugung, daß Deutschland die Freundschaft der
Mker erwerbe, wenn man möglichst viele fremde Schwa¬
cher an der reichbesetzten Tafel der deutschen Wissenschaft
M breitmachen lasse.

. Einsturz einer Brücke. Die Brücke über den St . Lorenz-
§trom bei Lachine (Kanada ) ist eingestürzt. 40 Schiffe, dir
mit4 000 000 Bushels Ausfuhrweizen auf dem Strom unter¬
wegs waren , sind dadurch in ihrer Fahrt aufgehalten wor¬
den; man hofft aber. Len Verkehr in drei Tagen wieder auf¬
nehmen zu können.

ep. Das japanische Erdbeben und die deutsche Mission.
Durch das Erdbeben in Japan ist die Kirche des All. Ev.
Protestantischen Missionsvereins im Stadtteil Togosaka
von Tokio zerstört und eine Anzahl von Angehörigen der
Missionsgemeinden getötet worden. Das Hauptgebäude des
Missionsvereins im Stadtteil Koishikava ist dagegen un¬
versehrt geblichen.

Woher kommt das Holz der Bruyere -Pfeife ? In unse¬
rer Zeit, in der die wahnwitzige Teuerung der Zigarren
und Zigaretten die Tabakpfeife wieder salonfähig gemacht
hak, wendet sich die Aufmerksamkeit auch dem Wurzelholz
zu. aus dem die beliebte Bruyere -Pfeife gefertigt wird . Es
handelt sich um das schöne. Harke, feinmaserige Holz der
..Erica arborea ". einer Art Heidekraut , das 5 Meter in
der Höhe mißt und in den brachliegenden Gegenden Italiens,
hauptsächlich aber auf dem unkultivierten Boden der Insel
Sardinien üppig wächst. Der nutzbare Teil des Strauches
ist die Wurzel , die das eisenharte Holz von dunkelroter
Farbe liefert, aus dem die Pfeifenköpfe geschnitzt werden,
wahrend die Halme der Pflanzen zu Besen für den Haus¬
gebrauch verarbeitet werden. Das Wurzelholz läßt sich
mühelos bearbeiten und nimmt die Politur leicht an. Vor
allem eignet es sich deshalb für Pfeifen , weil es der Ver-
bohlung vollständig widersteht. Die Bearbeitung des Hol¬
zes zu Pfeifen ist auf Sardinien eine Hausindustrie, die der
armen Bevölkerung einen leidlichen Verdienst sichert. Die
faserige Masse der Wurzel wird zunächst mit Stroh und
nasser Erde umwickelt, um sie vor den Sonnenstrahlen zu
Wßen, die das Holz austrocknen und unbrauchbar machen
würden. Man schneidet es dann in handliche viereckige

85) Der Kampf im Speffart.
Erzählung von Levin Schücking.

«Sie rennen das Mädchen?"
„Ich kenne sie; ich habe nur einigemal mit ihr zu sprechen

das Glück gehabt, aber hinreichend, um die Hand dafür ins
Feuer stecken zu wollen, daß —"

„Ihr Herz," unterbrach ihn lächelnd der Erzherzog, „steht
wenigstens schon im Feuer, wie ist sehe. Nun, ich will Ihnen
glauben, obwohl —"

„Königliche Hoheit hegen, den Verdacht wider sie, datz Sie
geflissentlich von ihr getäuscht worden, aber das ist ja gar nicht
möglich;, hätte die Unglücklichegeahnt, daß, während sie von
diesem Hause entfernt war, Franzosen hier eingerückt seien und
inmitten dieser Franzosen die Frau, welche ihre Todfeindin
zu sein scheint, bei Gott, sie würde doch nicht so töricht gewesen
sein, hierher zurückzukehren, hierher Ew. Königliche Hoheit zu
geleiten !" -

„Allerdings richtig bemerkt," sagte der Erzherzog, mit dem
Kopfe nickend, „wie um die Anwesenheit ihrer Widersache¬
rin wird das junge Mädchen auch um die Anwesenheit der
Chasseurs nicht gewußt haben !"

»O gewiß, gewiß ist es so ! Ich selbst war vor wenig Stun¬
den hier und gab der Demoiselle Benedict« die Versicherung,
daß ich über Eoschenwald wachen, für ihre Sicherheit einstehen
wolle. Und doch — o mein Gott, weshalb kam ich zu spät!
Aber das Gefecht unten an der Verrammelung der Heerstraße
war so scharf und hitzig? ich konnte meine Leute nicht aus dem
Gefecht herausziehen, sie waren gar nicht fortzubringen; erst
als wtr uns vor den stärker nachdringendenFranzosen — das
Eros der Division Lefebvre kam eben heran — zurückziehen
mußten, und wir erfuhren, daß sich eine Abteilung in die
Mühlenschlucht gezogen, erst da brachte ich meine Leute hier¬
her, früh genug, um noch zu verhindern, daß Ew. Königliche
Hoheit entführt wurde, aber nicht früh genug —"

Wtr bitten unsere Postabonnenten im Interesse
einer pünktlichen Weiterlieferung unserer Zeitung
den angekündigten Betrag von 23 Millionen Mk.,
die die Post mittels eines für das Zeitungs -In¬
kasso besonders eingerichteten Nacherhebungsver-
fahrens einzieht, bereit zu halten.

Verlag „Der Gesellschafter".

Stücke, die vermittels der Kreissäge weiter verarbeitek' wer-i
den. Die so bearbeiteten Stücke werden dann zwölf Stun¬
den im Wasser gekocht und bleiben weitere zwölf Stunden
zum Abkühlen im Kessel liegen, ein Verfahren , das die
SchMarbett wesentlich erleichtert.

Die Schlüsselzahl
- Seitdem der Index uns geschenkt

Mitsamt dem Schlüssel, lebt sich's fein.
Durch den Multiplikator renkt
Sich unsere Wirtschaft wieder ein.

Dem Postbetriebe droht der Krach:
Gleich hebt sich dank der Schlüsselzahl
Die Einnahme millionenfach.

. Im Vahndienst zweimillionenmal.

Der Produzent in Land und Stadt.
Macht's mit dem Schlüssel ebenso.
Wer jetzt was zu verkaufen hat.
Wie wird der seines Lebens froh!

O steig' nur , Dollar ! Jedermann
Schafft einfach für sein Warenhaus
Sich einen neuen Schlüssel -an.
Und bums — gleich ist er schöne'raus.

Dieweil der Mann der Produktion
Sich Schlüssel sichert nach Gebühr.
Ergreift der Konsumente schon
Den Schlüssel für die Grabestür.

(Aus, dem „Kladderadatsch"^

Galgenhumor
Das Sprichwort , daß sich dis Gegensätze berühren , trifft

auch im Volksleben zu. und so begegnen wir nicht selten in
den alten Kulturbildern neben grausigen Schrecken ausge¬
lassener Fröhlichkeit. Selbst das düstere Amt des Scharf¬
richters hat feinen Humor gehabt, und dieser kommt denn
auch zu seinem Recht in einem inhaltsreichen Werk „Der
Scharfrichter in der deutschen Kulturgeschichte", das Dr.
Albrscht Keller im Verlag von Kurt Schroeder zu Bonn ver¬
öffentlichte. Wir erhöhten hier nicht nur eine anschauliche
Schilderung von der Berufsarbeit des Scharfrichters, von
seiner Stellung im Leben und im Aberglauben des Volks,
sondern es wird uns eine ganze Geschichte des Strafvollzuas
vorgeführt . Hierbei spielt der Galgen eine große Rolle, und
es fehlt auch nicht an zahlreichen Zügen des Galgenhumors,
die sich von dem düsteren Hintergrund des Hochgerichts merk¬
würdig abheben. Die Bürger der mittelalterlichen Städte
waren auf ihren Galgen nicht wenig stolz, denn er war ja das
sichtbare Zeichen der Gerichtsbarkeit und zugleich eine War¬
nungstafel für alle Uebeltäter, die der ehrsamen Stadt scha¬
den wollten. Das Hochgericht in Ordnung zu halten, war die
besondere Aufgabe des Scharfrichters. Aber wenn es sich um
eine gründliche Ausbesserung Handelte, so konnte er diese
Arbeit nicht allein leisten, und die Handwerker mußten ibm
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Keine billigere Zeitung
können Sie beziehen als den »Gesellschafter" mit
der beliebten Beilage „Unsere Heimat". Deshalb

bestellen Sie sofort unsere Zeitung.

„Was soll ich nun bei der Sache tun, mein lieber Mann ?"
fiel ihm der Erzherzog ins Wort. „Was geschehen ist, ist
geschehen; ich bedaure es um Ihretwillen , aber ich kann es
nicht wieder gutmachen. Die Chasseurs sind fort, Ihre Demoi¬
selle Benedicte mit ihnen, sie sind beritten und Ihre Bauern
nicht."

„Freilich, das ist eben meine Verzweiflung; sie haben einen
Ausweg aus diesem Tal gesucht, der sie bald ins Freie führt;
verfolge ich sie mit meinen Bauern, so kann ich höchstens ihnen
noch einige Leute töten, sie aushalten nicht! Aber wenn Ew.
Königliche Hoheit Kavallerie —"

„Mein lieber Mann," unterbrach ihn der Erzherzog lä¬
chelnd, „was denken Sie ! Solch ein Verliebter wäre frei¬
lich imstande, zur Rettung seiner Demoiselle die gesamte kaiser¬
liche Armada in Marsch zu setzen! Lassen Sie mir meine Ka¬
vallerie, wo ich sie gebrauche l"

„Aber unterdes —"
„Ich habe auch," fuhr der Erzherzog, ohne auf Wilde-

richs Unterbrechungzu achten, fort, „ich habe auch diesen Chas¬
seurs samt ihren Weibern einmal den ungehinderten Rückzug
verstattet und zugesagt; das ist nicht mehr zu ändern."

„Aber." fiel Wilderich in größter Erhitzung wieder ein,
„Ew. Hoheit Adjutant sagte mir, daß jene Frau das arme
Mädchen als eine Verbrecherin mißhandelte, und Gott weiß,
welches Schicksal dasselbe nun bedroht, wenn niemand auf der
Welt da ist, sich seiner anzunehmen."

„Hm," versetzte der Erzherzog nachsinnend und wie für sich,
„die Frau ist die Gattin des zeitigen Schultheißen in Frank¬
furt; man könte am Ende bei diesem interzedieren."

„Solch ein zorniges, rachsüchtiges Weib ist zu .allem fähig !"
rief Wilderich in seiner Verzweiflung aus.

Der Erzherzog warf einen Blick auf ihn: bann sagke er
in gutmütig ironischem Tone: „Ich sehe schon, ich werde etwas
tun müssen für diese Demoiselle. diese verfolgte Unschuld, um

! bei einem MaM , dem ich Dank jch ulsig  HM LW gar zu

helfen. Da aber die Berührung des Galgens unehrlich
machte, so bedurfte es erst einer umständlichen Verordnung in
der peinlichen Halsgerichtsordnung Karls V., die den ver¬
schiedenen Zünften die Mitarbeit an der Errichtung und Aus¬
besserung des Galgens anbefahl. So wurde der Galgenbau
aus einem Schcmdwerk zu einer besonderen Lustbarkeit, un8
es entstanden jene seltsamen Galgengerichtfeste,  dis
als gxoße Volksvergüngungen gefeiert wurden . Von dem
Wiederaufbau des Frankfurter Galgens im Jahr 1561 wird!
uns in einer Chronik berichtet: „Nach vollendeter Arbeit sind
die Zimmerleute , Steinmetze und Maurer , je Paar und Paar»
mit Trommeln und Pfeifen und jeder sein Waffen, damit er
gearbeitet , über die Achsel getragen, um das Hochgerickst
herumgegangen und dann in die Herberge „Zum bunten
Löwen " gezogen, allwo sie vom Rat mit zwanzig Flaschen
Wein zu ihrem Lohn verehrt worden. Des andern Tags sind
auf gleiche Weise die Schmiede, Schreiner und Steindecker
herum und in den „Bunten Löwen " gezogen, wo sie eben¬
falls zwanzig Flaschen Wein bekommen, so sie alle friedlich
und mit Danksagung genossen." Ausgelassene Fastnachts¬
lustbarkeit entfaltete sich bei dem Frankfurter Galgenfest von
1720. Lustige Gruppen zogen in Schäferkostümsn herum,
und von dem höchsten Balken des neuaufgerichtetcn Hoch¬
gerichts tat einer der Gesellen einen zierliche» Spruch , in dem
er den Bau feierte. Es wurden 10 000̂ .Bratwürste , 12 000
Milchbrote, 15 000 Kugel-Hoppen, 25 000 Hipen, 5000 Ohm
Bier und 3000 Ohm Wein in größter Vergnüglichkeit ver¬
zehrt.

Eine tragikomische Frage , an die sich manch unfreiwilliger
Galgenhumor knüpfte, war die, was aus dem Verurteilten
wurde , wenn der Strick riß.  Die Juristen haben mit
pedantischer Gründlichkeit die Gründe für dis Begnadigung
und die Gegengründe erörtert , ohne sich einigen zu können,
bis schließlich der berühmte Strafrschtslehrer Tarpzow nach
Anführung merkwürdiger Beispiele die Begnadigung
des armen Sünders empfahl. Eine lustigere Form der Ve-
gnadigung vom Galgen war die des Freiheiraten  s-
Nach altem Recht mußte ein zum Galgen Verurteilter freige¬
lassen'werden, wenn eine Jungfrau ihn zum Mann begehrte.
Dieser Fall ist aus verschiedenen Chroniken bezeugt. Im Jahr
1686 wurde dem König von England „Eine Bittschrift von
zwanzig Jungfern überreicht, -vorm sie für einen jungen.
Kerl, der gehenkt zu werden verurteilt war , um Pardon
baten, mit Vorgeben, daß eine von ihnen sich mit ihm unter
dem Galgen wolle trauen lassen, was Seine Majestät zu be¬
willigen beliebte mit Beifügung , daß es ihm leid sei, daß er
ihnen nicht allen zu einem Mann verhelfen könne." Noch
1834 wollte eine Frau in der Gegend von Dresden bei der
Hinrichtung zweier Raubmörder den einen durch Heirat be¬
freien. Im Jahr 1525 hat sogar der Rothenburger Scharf¬
richter eine Kindesmörderin vom Tod gerettet, indem er sie
selbst zum Weib begehrte. Andererseits haben aber auch ver¬
schiedene zum Galgen Verurteilte lieber den Tod als oas Ehe¬
joch auf sich genommen, so z. B. 1533 in Köln Tilmcm Jser-
haupt , Len zwei Mägde zur Ehe begehrten. „Er aber", meldet
die Chronik, „wollte es nicht tun , sagte, sie möchten es ihm
später' Vorhalten, daß sie ihn vom Galgen erbeten hätten und
ward so zum Tod verurteilt ." Ein anderer Verbrecher, den
ein Mädchen zum Mann begehrte, sagte zum Henker: „Her¬
zensfreund ! Wir wollen unfern Weg allein gehen. Sie
meint's gut, aber ist leider einäugig ." Sprach '-: und stieg di«
Leiter hinaus, von der er den tödlichen Absprung machte,
Voller Galgenhumor sind die Redewendungen, m't denen
die Spitzbuben sich den Gedanken an das Ende erträglich
machen. Sie sagen, der Henker kopuliere sie mit des Ser,
lers Tochter oder sie müßten setzt in der Luft reiten lernem
Oder sie werden an der Herberge der Räuber als Bier¬
zeichen herausgehängt , müssen die Hangsuppe a-.slöffeln, als
Galgenschwengel die Feldglocke läuten , exerzieren im Wind
rechtsum und linksnm. Selbst in Vas trockene Dienstbuch des
Scharfrichters findet der Galgenhumor Eingang , wenn im
Ansbacher Ordnungsbuch dem Henker besohlen wird , „er soll
einem das Gröbste herunternshmen , einem den Kopf ab-
schlagen und ihn dann wieder lausen lassen." Dieser Humoß
spukt auch in den zahllosen Namen für den Scharfrichter^ Et
heißt Master Hämmerlein , Knüpfauf , Kurzab, Schnürhäns-
chen, Meister Fix, Steighinauf , Meister Abkürzer, Meister
O wehe usw.

sehr als herzlos und alles Gefühls bar kn Derach iinrg M
raten ! Seien Sie ruhig, ich werde sehen» was ich ausrichtH
wenn ich Ihre Dame bei ihrem Vater unter metzle persönliche-
Protektion stelle."

Er nahm eines der vor ihm liegenden weißen Blatter mch
begann rasch zu schreiben. Die Worte lauteten:

„Mein lieber Schultheiß!
Ich verfolge den Feind unablässig und werde, so Gott Willi¬

am Abend des 7. September vor den Toren von Frankfurt
sein; ich rechne dabei auf Ihren Einfluß über Ihre Mitbür¬
ger, daß diese nicht zögern, mir trotz der etwa noch anwesen¬
den feindlichen Truppen und mit oder gegen deren Willen Äe
Tore zu öffnen. Sagen Sie ihnen, daß meine siegreiche Arm«»
sich sonst die Tore von Frankfurt mit jenen Maßregeln der Ge-
walt öffnen wird, die für die Bürgerschaft selbst verhängnis¬
voll werden können.

Ich vertraue, mein lieber Schultheiß, darin auf Ihre 8e-
währte Hingebung für das Haus Oesterreich und das deutsche
Vaterland!

Außer diesem wende ich mich an Sie mit einem persönliche«
Begehren. Ihre Gemahlin hat unter Umständen, welche die¬
selbe Ihnen berichtet haben wird, unter französischer Eskorte
eine Demoiselle Benedicte mit sich geführt, nachdem sie dies»
mil Beschuldigungen beladen, deren Bedeutung mir nicht be¬
kannt gworden ist.

Ich habe teil an dem Schicksal dieses Mädchens zu nchnteN
gewichtige Veranlassung bekommen und würde es als eine be¬
sondere mir erwiesene Courtoiste und Rücksicht betrachten, wenn
dieselbe mit Humanität behandelt und über sie nicht eher
irgendein Entschluß gefaßt würde, als bis ich nach wenige« Ta-?
gen persönlich meine Vermittlung in der Angelegenheit der-
selben eintreten lassen könnte. Ich vertraue darin auf Ihre
Gesinnungen, mein lieber Schultheiß, und bin Ihr wohlgewo¬
gener ' Reichsseldmarschall Karl, Erzherzog."

.(Fortsetzung folgt.)



Herbstgedanken
Mit welken Blättern spielt der kalke Wind,
Früh finkt die Dämmrung auf das herblich' Land.
Und unsre Herzen, die entnervten , müden.
Ergreift ein Zagen vor den Winkernächten.

Angst schnürt die Brust . . der Kamps. . . die Not »». de?
Hunger . . .

Verzweifelt letztes, atemloses Wehren
Va Fluten über uns Zusammenstürzen; —
Ein Riesenalp, — liegrs über deutschem Land.

Run zeige, Land, was Da an Kraft besitzt,
neig es im Dunkel dieses langen Winters , —
Pie Schicksalsstunde bricht aufs neue an!
Steh ' fest. Du Volk , auf alter Muttererde»
Und werde reif lu dies« groben Mott L L

Handelsnachrichten
Dollarkmrs am 10. Okk.: 2 982 437 500 (1203 000 000).
2m freien Verkehr stieg der Dollar in Berlin bis 4, nachmittags

dis 5 Milliarden , an der Stuttgarter Börse wurden 6 Milliarden
genannt. Das Pfund Sterling sprang in Berlin bis auf 22 Mil-
parden , in Stuttgart out 20—22 Milliarden,

Der Wert einer Million Mark in Pfennigen am 8. OKI.! in
Lolland 0Z, Belgien 1,9, Norwegen 0,9, Dänemark 0,7, Schweden
OL, Italien 2,2, London Och, Neuyork Och, Paris 1,6, Schweiz Och,
Spanien 0,7.

Goldankaufspreis der Reichsbank am 8. Okt . 3 844 341 000
für ein Zwanzigmarkstück.

Goldzollaufgeld vom 13. bis 16. Okk. 24 299 999 900 Prozent,
Line Goldmark gleich 243 (137) Millionen Papiermark.

Neue Aktiengesellschaft. Mit dem Sitz in Waiblingen i. B>
wurde eine Ein- und Verkaufs -Aktiengesellschaft für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse mit einem Grundkapital von 202 Will . MK.
gegründet. Vorstand : Gutsbesitzer Theodor Reichert und Kauf-
mann Albert Käßer -Waiblingen . Aufsichtsrat : Schultheiß Karl
Ritter -Kleinheppach, Gutspächter Hermann Rienhardk -Schloh
Remseck, Schultheiß Ludwig Kümmel-Strümpfelbach, Landwirt
Karl Off-Minnenden , Kassierer Eugen Maier , Landwirt Gottlob
llnger.

Hamburger Lebensmitlelpreise in Millionen Mark : Bukker
272, Milch 33B, Magermilch 17. markenfreies Brok (I960 Gr .) 76,

MM Wll HW Etsch.

Kundenmahllohn. Der Würft .-Hohenzöllernfche Müllerbund
)at gemäß der Berechnung der Reichsgekreidestelleden Mahllohn
ruf 10 Prozent mühlengereinigker Frucht oder auf den entspre¬
chenden Werk in Papiermark festgesetzt. Als Mahlschwund (Ver¬
dunstung und Verstaubung) wird außerdem 4 Prozent , und für
solche Mühlen , in denen jeder Posten einzeln gemachlLU wird, fünf
Prozent als angemessen erachtet.

vnmgarrer Börse , 10. Okk. Die trostlose Verfassung des
Devisenmarkts hatte heute die erwartete natürliche Wirkung auf
die Börse. Stürmischer Nachfrage stand nur geringes Angebot
gegenüber. Der Aktienbesitzer hielt an seinem Bestand fest: die
Kurse waren daher beinahe auf der ganzen Linie mit . Geld"
notiert und zeigten Erhöhungen bis zum achtfachen der vorgestrigen
Notizen. Da vielfach mangels Angebot Geschäfte nicht zustande
gekommen sind, waren die Umsätze weniger zahlreich als an son¬
stigen . großen" Tagen . Der Markt der Fe st verzinslichen
legte die gleiche Festigkeit an den Tag wie der Aktienmarkt.
s7̂ ? ^ ? kNen (in Millionen Prozent ): Hypothekenbank 270
(160), Notenbank 4000 (1200). Vereinsbank 400 (225). Braue-
reiwerte:  Ravensburg 300 (120), Eßlinger 700 (360), Rekten-
meyer 700 (450), Pfauen 300 (80), Hohenzollern 1000 (450), Mulle
700 (250). Mekallakkien:  Feinmechanik 12 000 (3000), Hoh-
ner lO 000 (2100), Iunghans 3800 (1100), Andreas Koch 5000 (1200),
Württ . Mekallwaren 10 000 (3000). Maschinenwerte:  Dalm¬
er 1000 (250), Laupheimer 8000 (2000), Magirus 700 (250), Eß¬
lingen 2500 (550), Hesser 1100 (400), Weingarten 3000 (1000),
Neckarsulmer 1700 (450). Spinnereiwerte:  Erlangen 2000
(800), Unterhausen 4500 (2300). Kolb-Schüle 4000 (900), Pfersee
3000 (1000), Kottern 3000 (1200), Kuchen 3500 (950), Bietigheim
7000 (2500), Filz 6000 (1800), Kattun 7000 (5000), Leinenindustrie
8000 (2000). Uebrige Werke:  Anilin 8000 (4000), Bremen-
Besigheimer Oel 5000 (1600), Heidelberger Zement 3500 (1000),
Verlagsanskalt 2000 (560), Kaiser Otto 2000 (600), Knorr 3000
(500), Köln-Roktweil 5000 (2000), Leibbrand 300 (150), Krumm
900 (350), Salzwerk Seilbronn 35 000 (16 000), Sekt Wachenheim
2200 (800), Bäckermühle 4000 (500), Stutkg. Vereinsbuchdruckerei
200 (70). Stutkg. Zucker 3000 (890). Union Deutsche Verlagsgesell
schaft 1200 (400), Mannheimer Oel 4000 (1400), Ziegelwerke Lud
wigsburg 3000 (500). Württ . Vereinsbank.

Berliner Gekreidepreise am 10. Okk. in Millionen Mark.
Welzen . Roggen 3600—3800, Gerste 3800—4000, Hafer 3200
bis 3300, Weizenmehl 12000—13 000, Roggenmehl 11000—12 000,
Kleie 1200—1300, Raps —.—. Weizenmehlpreis:  Spezial
Nr . 0 in Mannheim schätzungsweise22 Milliarden für 100 Kg.
Angebote liegen nicht vor.

Markte
Diehmarkk Karlsruhe , 8. Okt Zufuhr: 191 Stück, darunter

24 Ochsen, 31 Bullen , 14 Kühe, 40 Färsen , 41 Kälber, 41 Schweine.
Preise für den Zentner Lebendgewicht (in Millionen Mark ):
Ochsen 1. Sötte 4050—4200, 2. Sorte 3800—4100, 3. Sorte 3600
bis 3800, 4. Sorte 3500—3650: Bullen 1. Sorte 3700—3800. 2. S.

2. Sorte 3500- 3850: Färsen 1. Sbrte 3750- 4000. 2 SorttN
bis 3750, 3. Sorte 2700—3200: Kälber 3. Sorte 3400- 3550 / «
3250—3400, 5. Sorte 3100—3250: Schweine von 200_ 240
>300- 9400, 160—200 Pfd . 9150- 9300, unter 160 Pfd 9000 bis
9150. Bests Qualität über Notiz bezahlt. Tendenz des Marktes:
lebhaft . Der Markt wurde geräumt.

Goldmarkpreise der Württ . Häükeversteigerung vom 9. Oktober
Bei der am 9. Oktober in Stuttgart abgehalkenen Häuteverskeiae-
rung wurden folgende Preise , die sich in Goldpfennigen verstehe»
erzielt : Ochsenhäuke  20 —29 Pfd . 100, 30—lg Pfd 100—100-/
30- 99 Pfd . 91Z4- 93, 60- 79 Pfd . 88X - 93X , 80- 99 Pfd M
darüber 86 Pfennig : RinderhSuke  20 —20 Pfd . 113 Jg m
Pfund 11914—133^ . 50—59 Pfd . 9814—109, 60- 79 Pfd Mi?
bis 9614: Kuhhäute  20 —29 Pfd . —, 30- 49 Pfd . 106—117
50—59 Pfd . 87- 9914, 60- 79 Pfd . 5614- 92, 80 Pfd . und HK,«
8514: FarrenhSuke  20 —29 Pfd . 108—112)4, 30—49 P sä)
125- 131, 50- 59 Pfd . 94)4, 60—79 Pfd . 9014- 9414, 80- 99 W
82)4—65, 100 und darüber 8314: norddeutsche Häute  allb
jGatkungen 9814, Ausschuß 81: Kalbfelle  unter 10 Pfd 138
bis 236. über 10 Pfd . 135—230: Fresserfelle 117, Hammelfelk
Galgen 81. Verlauf : Gebot lebhaft, Angeld 50 v. H.

107,5 Milliarden für einen Bullen . Bei der Zuchtviehversteige.
irnng in Stendal (Alkmark) wurden dieser Tage für einen Bullen
>ein Preis von 10714 Milliarden gelöst. 2m ganzen wurden 36 Bich '
sl«a für 1785Z4 Milliarden verkauft . -

Devisenkurse
N - rsit»  9 . Oktober
Berlin  Gelb Brief
Holland 473812500.— 476187500.-
Delgien 63840000.— 64160000.—
Norwegen 189525000.- 190475000.-
DSnemark 211497000.—(212503000.-
Schweden 319200000.- 320800000.-
Italien 54463500.— 54736500.-
London 5486250000.0 5513750000.6
Neuyork 1197000000.01203000000.0
Patts 72817500.— 73182500.-
Schweiz 107131500.— 107668500.-
Spanlen 162592500.— 163407500.-
D .-Oesterr. 17157.— 17243.-
jPraa 36103500.— 36290500.-
iUnqarn 64837.- 65163.-
Araentln 3940 i2500 — 395987500.—
Tokio 593512500.— 596487500.—

. Reichsgoldanleihe: 2 l̂—2,8 Milliarden,

10. Oktober
Geld

1168087500.0
154612500.—
458850000.—
520695000.—
783037500.—
134662500.—
134 0250000.
2967562500.0
181545000.-
528675000.—
402990000.—

41895.-
89775000.—

159600.
969570000.
1471312500.0

Brief
1167912500.«!
155387500.-
461150000.-
523305000.-
786902500.-
135337500.—
13533750000!
2982437500.0
182454000.-
531325000.-
405010000.-

42105.-
90225000.-

160400.-
974430000.-
1478687500.0

Auswärtige Todesfälle.
Frau Marie Kalmbach WUwe , 72 I ., StmmerSfeld . —

Fanny Schmid , Freudenstadt . Joh . Jakob Wtdmaier , Bahn¬
wärter und Veteran , 78 I ., Calw.

I S« ekSktr- »»S ?rIrstiiSurcr, »«»I« vdiokts «Ilor Ltt kortuSil-
I »e»ä m Knuts» »vrnclil. 8 «k>i8t«,r , Iuu»odIIIo»dllro,
I Inssnie- itraS« 32, 7sl. 185. 8M

^ He*

für das Jahr 192 -
Ist erschienen und

Vorrätig bei Buchhandlung Iaiser , Nagold.

Die Ziege
mit 74 Abbildungen

Gebunden
Aller über die Ziege,

deren Haltung , Pflege,
Fütterung , Stallung , den
Bock, Aufzucht , der Läm¬
mer , Krankheitrerschei¬
nungen und deren Be¬
handlung . Ziegenrasien
wird auSsührl . erläutert.

Vorrätig bei
«. » . rilZk«, «ocddnoill«.. »»««KV.

Zllseme
müssen bei der fortschrei¬
tenden Geldentwertung
entweder sofort  bei
Aufgabe oder sofort bei
Rechuungserleilung
bezahlt werden, andern¬
falls der zur Zeit der
Zahlung gültige Zeilen¬
preis in Anrechnung ge¬
bracht werden muß.

Verlag
„Der Gesellschafter-

frisch geschossen, laufend
abzu¬
geben.
Befiel-
lungen

für
Nagold

bei
Fischer Luz . 765

Gropp , Rohrdorf.

Heim
Sammlung oo« Aalks-

grsängr» sur Mannerchor
Stets vorrätig bei

LllMsMg . Lsiser.

8U.7.Symph.
'l »v. Bruckner i.

L6., 2. u. 4.Satz z. 4. H. ^

ZMkWW

Pferde-
Knecht

(jüng .) kann bis lS . Okt.
eintreten 814

D . Mvvlrvr
kkronckorksr Klüdls.

Suche für sofort oder
auf I . Noobr . ehrliches,
fleißiger u. zuverlässiges

MSd - ev.
zeitgemäßer Lohn und
gute Behandlung . 818
kkSllUliiäleiMKksii.
Aestschonrrb. S . W. Zaiser

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Werner Tenhaf und Frau ^
Trude geb. Wohlbold. ß

Nagold , 11. Oktober 1923 . E

N . . . .

ULikil ^ ULGzxraii»«

von oinfaokoi' bi 81 sin8toi'^U8lukl-ung
in verschiedenen Preislagen empfiehlt

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Mt 1 «Mim « srli mä dl» m 1 ŝkr
Kvküllgllis«irä beslrstt, «er Lllkrvied-
llllllgvll übvr»kill« KelägesMkte llllterlsül.

llM MW MS lSk Sil»MUSkSlllMW
i8t äie Linküllrung 668

0rgM 8s1ioii8
M8 kinsvrsml.

LmlIM Merkanlll. L!llll«wdrtu. emvkodlkll.

Uinsa .12 - , Llnlconmisii - , IuvsiiturÄdsekluö

otins  LuetiMdruvss.

Witz dklK.V. rslser. »MM IlWU.
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Ltwa in 6ie Oslerreil näcbsten >akrs soll ^

kier 6ie MSMliz-I'llWlllllm U.
rur ^ ukkükrunZ kommen. V̂ir braucken 6a-
2 U einen ZroLen 6kor un6 ein Grolles Orcllester

^ un6 ia6en vamen un6 Herrn aus blaAoI6 un6
rz OmZebunA ergebenst rur Nit^ irkung ein.
8 (8. auck 6en Hinweis im lokalen leil 6. 81.)
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816 Nagold , den 10. Okt. 1923.
Danksagung.

Für die wohltuenden Beweise der Teil¬
nahme und Liebe während der Krankheit
und beim Heimgang unserer geliebten Mutter

Marie Stähl-
sagen innigsten Dank

die tranerude« Hinterbliebene«.

Rotfelden, den 10. Okt. 1923.

Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Htnscheiden unserer lieben

Katharine
erfahren durften , sagen herzlichen Dank

Familie Michael Ernst.

Druckarbeiten
liefert rasch und preiswert

Buchdruckerei Zaiser , Nagold.
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